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Abstract: Mobile und innovative Prozessmodellierungswerkzeuge, die innerhalb von Arbeitsum-
gebungen wie z.B. in der Produktion oder in der Wartung verwendet werden können, sind bisher 
nachrangig untersucht worden, obwohl sie eins-zu-eins Prozesserhebungen direkt am Arbeitsplatz 
durch den Domänenexperten ermöglichen. Eine direkte Prozesserhebung reduziert falsche Pro-
zessabweichungen und den gesamten Modellierungsaufwand, da beispielsweise keine Abstim-
mungsaufwände zwischen Domänen- und Modellierungsexperten auftreten. Innovative mobile 
Endgeräte wie Smart Glasses haben sich in technischen Prozessen bereits als Assistenzsystem 
etabliert. Der vorliegende Beitrag entwickelt auf dieser Basis eine sprachbasierte Modellierungs-
umgebung, die es erlaubt ereignisgesteuerte Prozessketten unter Verwendung von Smart Glasses 
zu modellieren. Durch Nutzung des Tools können Arbeiter syntaktisch und semantisch korrekte 
EPK-Prozessmodelle bereits während der Arbeitsdurchführung erheben und Geschäftsprozesse 
somit parallel zu ihrer Ausführung modellieren. 
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1 Einführung und Motivation 

Operative Prozesse, insbesondere im technischen Kundendienst, sind durch hohe Kom-
plexität und umfangreichen Informationsbedarf gekennzeichnet [Ma13]. Aus diesem 
Grund hat sich die Unterstützung von Servicetechnikern durch bedarfsgerechte Informa-
tionssysteme etabliert. Für deren Gestaltung ist jedoch die Erhebung der operativen 
Prozesse erforderlich [Ma13]. Die Digitalisierung betrieblicher Prozesse erfordert heut-
zutage die effiziente Erhebung der operativen Prozesse, um neue Informationssysteme 
zielgerichtet unter Einbezug der Ist-Prozesse gestalten zu können, aber auch um beste-
hendes impliziertes Wissen zu erfassen, zu externalisieren und eine kontinuierliche Wis-
sensbasis aufzubauen. Trotz der Digitalisierung ist die Vorgehensweise zur Prozesserhe-
bung weitgehend unverändert geblieben und beschränkt sich hauptsächlich auf klassi-
sche Methoden wie Interviews oder Workshops [LBS17]. 

Dabei unterliegen die traditionellen Erhebungsmethoden gewissen Schwachstellen. Ei-
nerseits ist die Kommunikation und Interpretation prozessrelevanter Informationen zwi-
schen Domänen- und Modellierungsexperten fehleranfällig [PAJ99]. Des Weiteren kön-
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nen Schwachstellen im Erhebungsprozess entstehen, wenn vom Modellierer wichtige 
Informationen nicht gänzlich im Prozessmodell aufgenommen oder durch eine unzurei-
chende Aufnahme der Prozessinformationen falsch interpretiert werden. Gründe hierfür 
können unterlassene Rückfragen, Missverständnisse und unpräzise Formulierungen sein 
[JS11]. Smart Devices wie Tablets oder Smart Glasses erlauben neue Möglichkeiten zur 
Prozesserhebung. Insbesondere Smart Glasses eignen sich zu Modellierungszwecken, da 
sie Spracherkennung und deren Verarbeitung unterstützen [Mo17] und somit erweiterte 
Interaktionsmöglichkeiten bereitstellen („Hände frei“), die für die ungestörte Durchfüh-
rung der Prozessausführung [HS16] notwendig sind. Diesem Vorteil gegenüber steht die 
limitierte Darstellung von Elementen aufgrund der Displaygröße [Ja18], [QL15], sodass 
IT-Organisationen vor der Herausforderung stehen, Informationssysteme mit adäquaten 
User Interfaces (UI) für neuartige Technologien zur Verfügung zu stellen [UA16]. 

Ein digitales Assistenzsystem, das Domänenexperten ermöglicht, Prozesse während der 
Arbeitsdurchführung zur Laufzeit aufzunehmen, ist die durch Metzger et al. [Me18] 
entwickelte Smart Glasses-Applikation zur Prozessmodellierung im technischen Kun-
dendienst. Die Prozesse werden in Form von „Schritt für Schritt“ Anweisungen vom 
Anwender direkt zur Laufzeit der Tätigkeit durch Sprachbefehle erstellt. Jeder Schritt 
kann mit zusätzlichen Inhalten, wie beispielsweise Bild- oder Videodateien, angereichert 
werden. Es ist dem Anwender außerdem möglich bestehende Prozesse zu öffnen und 
durch die Erstellung von Varianten zu erweitern. Ein weiteres Beispiel ist die von Quint 
et al. [Qu16a] entwickelte Systemarchitektur für die manuelle Montage und Wartung. 
Die einzelnen Schritte werden hierbei durch ein Trigger-System erfasst. Der Anwender 
hat ebenfalls die Möglichkeit die Schritte mit zusätzlichen Inhalten anzureichern. 

Beide Applikationen besitzen eine eigene erstellte Datenhaltung. Die graphische Darstel-
lung erfolgt durch textuelle sequentielle Listen innerhalb der Datenbrille. Damit weichen 
Sie von klassischen Modellierungstools (wie z.B. Signavio, ARIS, Visio) bezüglich der 
Darstellungsweise und des Austauschformats ab, um die Prozesse weiterzuverarbeiten. 
Die generierten Daten können in beiden Prototypen zur Prozesserhebung miteinbezogen 
werden, sind aber nicht zwingend mit einer der bekannten semi-formalen Modellie-
rungssprachen wie der ereignisgesteuerten Prozesskette (EPK) oder der Business Model 
and Notation (BPMN) konform. Eine Integration mobiler Modellierungsumgebungen 
und etablierter Modellierungssprachen ist jedoch anzustreben, um die Anwendbarkeit 
und Weiterverwendung derartig erzeugter Prozessmodelle zu gewährleisten [Ja18]. Die 
Integration einer definierten Prozesssyntax und -semantik ist entscheidend, um dem 
Modellierungsexperten bedarfsgerechte Informationen zu generierten Prozessmodellen 
zur Verfügung zu stellen [Fe18]. Die fehlende Modellierungsexpertise der Domänenex-
perten kann durch ein Smart Glasses-basiertes Assistenzsystem in Form von Anleitungs-
schritten oder Modellierungsempfehlungen unterstützt werden. Dadurch entstehen Ist-
Prozesse, die zur Laufzeit erstellt und z.B. durch ein standardisiertes Austauschformat 
exportiert werden können. Ferner erfüllt die Verwendung einer bereits bestehenden Mo-
dellierungssprache den Grundsatz der Wirtschaftlichkeit aus den Grundsätzen ord-
nungsmäßiger Modellierung von Becker et al. [BPV12], da die Verarbeitung von beste-
henden Ist-Prozessen in einer konformen Notationsform den Modellierungsaufwand 
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innerhalb klassischer Modellierungstools reduziert. Der Modellierer kann somit direkt 
die Ist-Prozesse anpassen und z.B. den Abstraktionsgrad verändern. Schließlich könnte 
der Einsatz einer Smart Glasses-basierten Prozessmodellierungsumgebung langfristig 
beim Domänenexperten zu einem besseren Modellierungsverständnis führen. 

Die EPK ist in der Wissenschaft und Praxis weit verbreitet [Fe13]. Weiterhin wird die 
EPK aufgrund der primär linearen Abfolge von ereignisgesteuerten Prozessketten und 
einem vertikalen Modellverlauf gegenüber anderen semi-formalen Modellierungsspra-
chen als vorteilhaft zur Integration in ein mobiles Prozessmodellierungswerkzeug ange-
sehen und ist demzufolge Gegenstand dieses Forschungsbeitrags. Zudem existieren 
konzeptionelle Vorarbeiten hinsichtlich der Integration einer domänenspezifischen Mo-
dellierungssprache in Wearables, basierend auf der EPK, von Jannaber et al. [Ja17b]. 
Daher beschäftigt sich der Beitrag mit folgender Forschungsfrage: 

Wie kann eine mobile und sprachbasierte Prozessmodellierungsumgebung für Smart 
Glasses gestaltet und entwickelt werden, die eine Erhebung von ereignisgesteuerten 
Prozessketten ermöglicht? 

Der vorliegende Beitrag baut auf eine erste Iteration des entwickelten Smart Glasses-
basierten Modellierungswerkzeugs von Schwantzer [Sc18] auf. Im Folgenden wird die 
entwickelte Prozessmodellierungsumgebung mit dem Begriff „Speech2EPC“ referen-
ziert, der die sprachbasierte Erhebung von Prozessen und die ereignisgesteuerte Prozess-
kette (engl. Event-driven Process Chain) als semi-formale Modellierungssprache 
miteinbezieht. Der Beitrag ist wie folgt aufgebaut: In Kapitel 2 wird die methodische 
Vorgehensweise erläutert. In Kapitel 3 werden die Ergebnisse einer Literaturrecherche 
im Bezug zu Smart Glasses-basierten Systeme dargestellt und der Stand der wissen-
schaftlichen Vorarbeiten skizziert. Folgend wird in Kapitel 4 aufbauend auf den litera-
turbasierten Ergebnissen das Design und die Entwicklung der Speech2EPC-Anwendung 
präsentiert. Kapitel 5 schließt mit einem Fazit und Ausblick ab. 

2 Methodische Vorgehensweise 

Der Forschungsbeitrag orientiert sich methodisch an der problemzentrierten Initiierung 
des Design Science Research (DSR)-Zyklus von Peffers et al. [Pe07]. DSR verfolgt als 
Zielsetzung die Konstruktion von Artefakten, die reale Probleme adressieren. Artefakte 
wiederum können in Konstrukte, Modelle, Methode und Instanziierungen unterteilt wer-
den [MS95]. Bezugnehmend auf ein gestaltungsorientiertes Forschungsparadigma kann 
die entwickelte Prozessmodellierungsumgebung als Instanziierung angesehen werden. 
Dabei ist hervorzuheben, dass die Instanziierung dieses Beitrags die zweite Iteration des 
DSR-Zyklus repräsentiert. Die grundsätzliche DSR-Methode von Peffers et al. inkludiert 
sechs Phasen: Problemidentifikation und Motivation, Anforderungserhebung, Design 
und Entwicklung des Artefaktes, Demonstration, Evaluation und Kommunikation, die in 
diesem Beitrag systematisch aufgegriffen werden. Kapitel 1 skizziert und motiviert die 
Problemstellung und die damit verbundene Forschungsfrage. Literaturbasierte Anforde-
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rungen an eine Smart Glasses-basierte Prozessmodellierungsumgebung zur Modellie-
rung von EPK-Modellen werden durch eine durchgeführte Literaturrecherche (vgl. Kapi-
tel 3) erhoben und durch Erkenntnisse der ersten Gestaltungsiteration ergänzt. Der De-
sign- und Entwicklungsprozess und die Demonstration der Speech2EPC Anwendung 
wird in Kapitel 5 beschrieben, insbesondere im Fokus der Betrachtung stehen die Kon-
zepte wie die Darstellungsweise der EPK, die sprachbasierte Prozessaufnahme und eine 
endgeräteunabhängige Umsetzung der Anwendung. Eine deskriptive Evaluation ver-
gleicht die realisierte Anwendung mit den beschriebenen Anforderungen und nennt 
offene Forschungsthemen. 

3 Smart Glasses als Assistenzsysteme in technischen Prozessen 

Smart Glasses wie die Google Glass oder Vuzix Blade, erweitern die Realität durch 
visuelle Informationseinblendungen in das Sichtfeld des Nutzers [RBI15]. Sie können 
den Anwender durch gezielte Informationseinblendung in ihrer Arbeitstätigkeit unter-
stützten. Als eine mögliche Anwendungsdomäne kann die Logistik benannt werden. 
Niemöller et al. [Ni17b] identifizierten insgesamt 36 Anwendungsfälle, in denen der 
Einsatz von Smart Glasses innerhalb der logistischen Arbeitsprozessen nutzenstiftend ist. 
Ein beispielhafter Anwendungsfall ist die Verwendung der Smart Glasses zur Schadens-
dokumentation in der Warenannahme. Ferner können Smart Glasses in der Qualitätsprü-
fung im Bereich der Fahrzeugmontage eingesetzt werden. Der Smart Glasses-Anwender, 
in diesem Fall der Monteur, erhält visuelle Checklisten in das Sichtfeld eingeblendet und 
kann diese Schritt-für-Schritt mittels Sprachbefehlen, Gesten oder Kontrollknöpfen ab-
arbeiten [St16]. Ein weiterer Anwendungsfall besteht in der Vermittlung von Wissen. 
Smart Glasses können als Instrument eingesetzt werden, um die betriebliche Einarbei-
tung in wissensintensiven Prozessen zu unterstützen [We18]. 

Die referenzierten Quellen verdeutlichen, dass der Einsatz von Smart Glasses als Assis-
tenzsystem Gegenstand aktueller Forschungsarbeiten in der Wissenschaft ist und deren 
Einsatz in die unternehmerischen Abläufe vielfältig untersucht worden ist. Dabei wird 
typischerweise die Existenz von digitalisierten Ist-Prozessen zur Verwendung innerhalb 
derartiger Assistenzsysteme vorausgesetzt. Dieser Umstand motiviert die Zielsetzung 
dieses Beitrags, durch die Verwendung von Smart Glasses ein mobiles Modellierungs-
werkzeugs zu gestalten, das im Zusammenspiel mit prozessorientierten Assistenzsyste-
men auftretende Abweichungen der Prozessausführung kontinuierlich dokumentieren 
und zur Prozessführung verarbeiten kann. 
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4 Literaturrecherche 

4.1 Vorgehensweise bei der Literaturrecherche 

Grundlage für das Literaturreview bildet das Methodenkonzept von Webster und Watson 
[WW02] und die Richtlinien von vom Brocke et al. [Vo09]. Die Literatursuche erfolgte 
im März 2018 innerhalb von acht Datenbanken (Google Scholar, AIS Electronic Library, 
ACM Digital Library, Springer Link, ScienceDirect, IEEE Xplore, wiso und Web of 
Science) und verfolgt das Ziel aktuelle Literatur hinsichtlich der Gestaltung von Smart 
Glasses-basierten Systemen zu identifizieren, um Anforderungen an das zu gestaltende 
System abzuleiten. Als primärer Suchterm wurde “Smart Glasses“ jeweils mit den Such-
termen “process model(l)ing“, “process guiding“, “step by step“ und “instruction(s)“, 
“applications”, design principles”, “design guidelines”, “design standards”, “design 
specifications” und “requirements” in Kombination mit dem UND Operator verwendet. 
Eine zeitliche Eingrenzung fand dabei zwischen 2012 und 2018 statt, da mit der Google 
Glass 2012 erstmals eine leistungsfähige Smart Glasses erschien, die auch im Unterneh-
mensumfeld eingesetzt werden konnte. Inklusionskriterien sind Publikationen, die im-
plementierte Smart Glasses-basierte Anwendungen und deren Entwicklungsprozess 
beschreiben. Zudem umfassen Inklusionskriterien jene Publikationen, die Gestaltungs-
richtlinien und Empfehlungen hinsichtlich des Entwurfs und der Implementierung von 
Smart Glasses-basierten Systemen diskutieren. Der Suchprozess stellt sich dabei wie 
folgt dar: Als erstes wurden die bibliografischen Daten wie Publikationsdatum, Autoren 
und Titel in eine Excelliste überführt. Danach wurden Duplikate anhand des Titels ent-
fernt. Folgend wurde jeder Titel betrachtet und bei Relevanz wurde die Zusammenfas-
sung des Beitrags begutachtet. Anschließend wurden Beiträge, wenn Titel und die Zu-
sammenfassung die Inklusionskriterien erfüllten, heruntergeladen. Danach wurden die 
heruntergeladenen Publikationen final anhand des Volltextes begutachtet. Zusätzlich 
erfolgt eine Vorwärtssuche mit Google Scholar und eine Rückwärtssuche anhand der 
final begutachteten Volltexte. Mit der ursprünglichen Suche wurden 53 Artikel identifi-
ziert, die jeweils mit 8 Artikeln mithilfe der Vorwärtssuche und mit 30 Artikeln durch 
die Rückwärtssuche ergänzt wurden, sodass insgesamt 91 Artikel final identifiziert wer-
den konnten. Abschließend wurden die finalen Publikationen und deren Konzepte in eine 
Konzeptmatrix nach Webster und Watson eingeordnet. 

4.2 Ergebnisse der Literaturrecherche 

Aufgrund der umfangreichen Ergebnisse der Literaturrecherche kann folgend nur ein 
Teil der Literaturergebnisse referenziert werden3. Zunächst werden die Artikel im Detail 
vorgestellt, die eine gewisse Nähe zum Forschungsvorhaben haben, beispielweise auch 
eine Prozessaufnahme mit einer Smart Glasses anstreben. Von weiterer Bedeutung sind 
                                                           
3 Eine Konzeptmatrix der Literaturergebnisse ist unter https://www.imwi-data.uni-

osnabrueck.de/Speech2EPC_Konzeptmatrix.pdf abrufbar. 
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Artikel in denen Anforderungen, sowie Erkenntnisse aus der Evaluation von Smart 
Glasses Anwendungen, erhoben wurden. Die Tab. 1 zeigt identifizierte Applikationen, 
die eine Dokumentation und/oder Modellierung von Prozessen ermöglichen. Die Appli-
kationen 3-5 dokumentieren den Prozess per Video- oder Bildaufnahme. Die generierten 
Dateien werden in einem Backend weiterverarbeitet. Eine direkte Modellierung von 
Prozessmodellen auf der Smart Glasses erfolgt in den Applikationen 1-2. Hierbei werden 
die Aktivitäten per Spracherkennung angelegt und durch Bild- und Audioinhalte ergänzt. 
Bestehende Prozessmodelle können aufgerufen und durchlaufen werden. Außerdem 
besteht die Möglichkeit Varianten durch einen XOR-Operator zu bilden. Eine innovative 
Möglichkeit zur Laufzeitmodellierung zeigt die Applikation 6 auf. Die manuellen Ar-
beitsschritte, insbesondere die Handbewegungen, werden automatisch erfasst und in ein 
abrufbares Modell überführt. Beim Aufruf des erstellten Prozesses werden die aktuellen 
Bewegungen der Hand mit den des Modells abgeglichen und Feedback durch grüne und 
rote Markierungen gegeben. 

Nr. Artefakt Beschreibung Beitrag 

1) Laufzeitmodellierung mit 
Smart Glasses im TKD 

Als Grundlage dienen die Workflow Patterns von van der Aalst et 
al. [Va03]. Die Anwendung erlaubt es Prozesse in Form von 
aufeinander folgenden Aktivitäten zu erstellen. Jede Aktivität 
kann durch Bild und Audioaufnahmen angereichert werden. 
Durch Split/Merge Funktionen wird ein XOR-Operator abgebil-
det. Die Architektur besteht im Wesentlichen aus der Smart 
Glasses-basierten Anwendung, einer Datenbank und einem Ba-
ckend-System. Abschließend wird ein Prozess mit drei Iterationen 
als Demonstrationsbeispiel aufgezeigt.  

[Me17a] 

2) Domänenspezifische Model-
lierungssprache für Smart 
Glasses 

Entwicklung einer domänenspezifischen Prozessmodellierungs-
sprache (DSPML) für die Laufzeitmodellierung auf Smart 
Glasses. Die entwickelte DSPML basiert auf der EPK. Die modi-
fizierte EPK wurde um ein Notationselement „Datendatei“ erwei-
tert. Außerdem werden Ressourcen, wie z.B. Organisationseinheit 
durch einen blauen Punkt an der Funktion dargestellt. 

[Ja17a] 
[Ja17b] 
[Ja18] 

3) Aufnahme von Prozessen 
durch Videos für ein Auto-
renwerkzeug 

Die durch die Smart Glasses aufgenommen Videos werden für 
eine VR-Trainingssystem und eine AR-Assistenzsystem verwen-
det. Durch eine Backendsoftware werden die Videos mit weiteren 
Informationen angereichert, sodass Prozesse zum Ausführen auf 
der Smart Glasses oder dem VR-Gerät entstehen. 

[Me17b] 
[Ni17a] 

4) Smart Glasses Applikation 
zur Dokumentation von 
Wartungsprozessen 

Mit der Smart Glasses wird der Wartungsprozess per Videoauf-
zeichnung aufgenommen. Das Video wird in einem Kollaborati-
onssystem (AmbiWise) weiterverwendet. 

[QL15] 
[Qu16b] 

5) Usability Studie mit der 
Google Glass 

Dokumentation von Operationen mithilfe von Smart Glasses. Die 
Spracherkennung und Gestenerkennung wurden verwendet, um 
Bilder aufzunehmen. 

[Me16] 

6) Applikation zur automati-
schen Aufzeichnung von 
Arbeitsschritten 

Laufzeitmodellierung von manuellen Arbeitsabläufen. Die Ar-
beitsabläufe werden aus der Ich-Perspektive aufgezeichnet und 
wiedergegeben. 

[Pe13] 

Tab. 1: Verwandte Arbeiten zur Prozessdokumentation mit Smart Glasses 
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5 Design und Entwicklung 

5.1 Anforderungen 

Der Anforderungskatalog ist in nicht-funktionale, funktionale und technische Anforde-
rungen unterteilt. Die erhobenen Anforderungen an das System stellt Tab. 2 dar. Dabei 
adressieren die Punkte 1) – 11) nicht-funktionale, 12) – 17) funktionale und 18) – 25) 
technische Anforderungen an ein Smart Glasses-basiertes Modellierungswerkzeug. Ins-
besondere nicht-funktionale Anforderungen, hier überwiegend grafische Anforderungen, 
des vorherigen Prototypens gehen aufgrund ihrer Akzeptanz mit in die Anforderungen 
des neuen Prototypens über. Ferner kann zudem auf das bestehende, restriktive EPK-
Metamodell zurückgegriffen werden [Me18]. Neben den Anforderungen an das zu ge-
staltende Smart Glasses-basierten Modellierungswerkzeugs, bestehen weitere Anforde-
rungen an das Backend-System zur manuellen Anpassung der Prozessmodelle. Das Ba-
ckend-System benötigt eine Schnittstellte zum Datenaustausch zwischen der Datenhal-
tung auf dem Server und dem Smart Glasses-basierten Modellierungswerkzeugs. Ferner 
wird eine Exportfunktion der modellierten Speech2EPC-Prozesse zur Weiterverwendung 
in weiteren Informationssystemen benötigt. 
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Nr. Beschreibung Quelle (ex.) 

1) Einsatz von Icons, um zusätzliche Informationen minimalistisch darzustellen. Existierender 
Prototyp 
[Sc18] 

 

2) Darstellung von spezifischen Sprachkommandos als Textbuttons. 

3) Klare Trennung zwischen Inhalt und Funktionalitäten. 

4) Hoher Kontrast zwischen Inhalt und Hintergrund. 

5) Spracherkennung als Hauptinteraktionsmöglichkeit verwenden. [Ni17a] 

6) Navigationstiefe so klein wie möglich halten. 

7) Minimalistische Informationsdarstellung [Be17] 

8) Einfache Bedienbarkeit und freihändige Steuerung 

9) Sprachkommandos sollten einfach ausgestaltet sein. [BL12] 

10) Multimodale Präsentation von Informationen. [WVV16] 

11) Multimodale Interaktion 

12) Nach dem Aufrufen von zusätzlichen Informationen sollte immer zum letzten aufgerufenen 
Schritt gesprungen werden. 

[Ni17a] 

13) Eine Ansicht jeweils für Schritt und Details. 

14) Eine Hauptansicht mit Informationen über den Schritt. 

15) Zusätzliche Informationen für einen spezifischen Schritt in Form von Text, Bildern und 
Videos. 

16) Möglichkeit zu jedem Schritt direktes Feedback zu geben. 

17) Feedback über erfolgreiche Eingabe. [Be17] 

18) Die Architektur beinhaltet die Komponenten Smart Glasses Applikation, Server (Schnittstel-
le/Datenbank) und Backend. Die Daten können über eine Datenbank oder aber auch über 
eine Schnittstelle aufgerufen und verändert werden. Weitere Informationen können mit 
Schnittstellen zu externen Systemen abgerufen werden. 

[Me17a] 

19) Gut lesbares Farbdisplay. [Be18] 

20) Hohe Auflösung des Displays [Be17] 

21) Position des Displays flexibel einstellbar. 

22) Tragekomfort der Brille (auf beiden Seiten gleiches und geringes Gewicht) 

23) Kamera mit guter Auflösung. [QL15] 

24) Etabliertes Betriebssystem. 

25) Internetzugriff über Wireless LAN o.ä. 

Tab. 2: Anforderungen an ein Smart Glasses-basiertes Modellierungswerkzeug 
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5.2 Konzeption und Umsetzung 

Folgend werden neue Konzepte der zweiten Iteration referenziert, jedoch kann aufgrund 
des Umfangs nicht jedes Konzept detailliert erläutert werden. Ein entscheidendes Krite-
rium für die Akzeptanz der Smart Glasses-basierten Modellierungswerkzeugs ist die 
sprachbasierte Steuerung, um freihändig bimanuelle Tätigkeiten durchführen zu können. 
Der erste Prototyp verlangte vom Anwender häufig Bestätigungen nach der Sprachein-
gabe bspw. durch zusätzliche Sprachbefehle wie „OK“, um vorherige Schritte zu bestä-
tigen. Dies führte zu einer negativen Gebrauchstauglichkeit, insbesondere bei Anwen-
dern, die das System bereits kannten. Daher wurde der Aufbau der sprachbasierten Mo-
dellierung neu konzipiert, die die notwendigen Sprachbefehle reduziert. Ein weiterer 
Faktor war die plattformunabhängige Entwicklung des Modellierungswerkzeugs, um 
eine Modellansicht und -erstellung auch auf Desktops, Smartphones und Tablets zu 
ermöglichen. Daher haben die Autoren sich für die Entwicklung mithilfe des User Inter-
face-Frameworks Ionic [Io19] entschieden. Des Weiteren wurde durch das mobile Deve-
lopment-Framework Apache Cordova [AC19] der Zugriff bspw. auf Kamera und Mikro-
fon erzielt. Auch Spitzer et al. [Sp18] setzten eine hybride Applikation mithilfe von 
Cordova für Smart Glasses um. Als weiterer Unterschied zur vorherigen Iteration ist die 
Verwendung des Content Management Systems Drupal [Dr19] für die Datenhaltung der 
EPK-Prozessmodelle. Mit Drupal kann eine CRUD-basierte Schnittstellte für die Daten 
konfiguriert werden. Außerdem können Audio- und Bilddateien über die Schnittstelle 
mittels Base64 Code übertragen werden. Schließlich ist die Integration der EPK-
Notationselemente in die Applikation Speech2EPC eine weitere Neuerung. 

5.3 Demonstration des Speech2EPC-Tools 

Den grundsätzlichen Ablauf beim Starten der App zeigt die Abb. 4. Im Login Screen (1) 
wird der angemeldete Benutzer rechts angezeigt. Ist der Benutzer nicht eingeloggt wird 
der Anwender direkt zum Anmeldescreen (2) weitergeleitet. Das Anmelden kann über 
einen QR-Code erfolgen (3). Nach der erfolgreichen Anmeldung ist der Benutzername 
sichtbar (4). Über den Sprachbefehl „Menü öffnen“ ist das Menü sichtbar (5). In den 
Einstellungen (6) kann die Sprache, der Hintergrund und die Darstellung der Prozessmo-
delle geändert werden. Die einzelnen Modelle werden zunächst mit den Metaangaben 
dargestellt (7). Nach der Auswahl des Prozessmodells wird die Auswahl der Variante, 
sowie des Modus (Anzeigen, Zeit aufnehmen, Bearbeiten, Fallunterscheidung erstellen) 
verlangt (8). Danach wird das eigentliche Prozessmodell angezeigt (9). Beim Erstellen 
eines Prozessmodells werden zunächst die Metaangaben aufgenommen (10). Danach 
wird der Benutzer aufgefordert ein Ereignis als Initialelement zu erstellen (11). Nachdem 
ein Element erstellt wurde, wird es als aktuell aktives Element grün unterlegt (12). Ein 
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Demonstrationsvideo zeigt die wesentlichen Funktionalitäten zur Modellierung mit der 
Vuzix M300 Smart Glasses.4 
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Abb. 4: Screenshots der Anwendung Speech2EPC 

5.4 Evaluation und Bewertung des Smart Glasses-basierten Modellierungswerk-
zeugs 

Die Anforderungserhebung ermöglicht nun einen Vergleich der ersten mit der zweiten 
Iteration des Prototypens. Einhergehend resultieren Vorteile mit der Verwendung einer 
neueren Smart Glasses der Vuzix M300 gegenüber der älteren Version Vuzix M100. 
Beispielsweise ist der Tragekonform durch eine gleiche Auslastung des Gewichts besser 
und eine verbesserte Auflösung ermöglicht die Lesbarkeit auch von Schriften in einem 
kleineren Textformat. 

                                                           
4 Das Demonstrationsvideo der Speech2EPC-Anwendung ist unter https://www.imwi-data.uni-

osnabrueck.de/Speech2EPC_Demonstrationsvideo.mp4 abrufbar. 
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Softwaretechnische Änderungen bestehen hinsichtlich der Gestaltung der Anwendung, 
des Backend-Systems und dem Speicherformat der Speech2EPC-dokumentierten Pro-
zessen. Ein Menü (5) mit den verschiedenen Funktionalitäten zur Modellerstellung und -
anzeige ermöglicht dem Benutzer schnell zwischen diesen zu wechseln. Weitere Einstel-
lungsmöglichkeiten erhöhen die Usability bspw. um den Kontrast in hellen Umgebungen 
zu verändern. Ein wesentlicher Unterschied zum vorherigen Prototyp ist die Darstellung 
der angehefteten EPK-Notationselementen, um den Modellierer gezielt die Syntax des 
Prozesses zu visualisieren. Ferner erkennt der Anwender, ob angeheftete Ressourcen an 
eine Funktion vorhanden sind, wie bspw. mithilfe eines blauen Punktes (9), welches für 
eine Mediendatei steht. Drupal als eher untypische Datenhaltung hat sich bewährt, da 
eine einfache Konfiguration der Schnittstellen realisiert werden konnte. Feldtests oder 
qualitative Befragungen hinsichtlich der neuen Iteration sind Gegenstand zukünftiger 
Arbeiten. Ebenso ist die Bewertung der verschiedenen Darstellungsmöglichkeiten der 
EPK innerhalb der Speech2EPC-Anwendung und deren Eignung eine weitere, offene 
Forschungsfrage. Ferner kann durch die endgeräteunabhängige Umsetzung die Vor- und 
Nachteile der jeweiligen Geräteklassen zur Prozessaufnahme im Rahmen eines Feldtes-
tes eruiert werden. 

6 Fazit und Ausblick 

Die Digitalisierung führt zu komplexeren Serviceobjekten und Prozessen, traditionelle 
Modellierungsmethoden kommen folglich an ihre Grenzen. Daher wurde in einem DSR-
Projekt basierend auf Anforderungen aus der Literatur das Smart Glasses-basierte Mo-
dellierungswerkzeug Speech2EPC entwickelt. Basierend auf einer umfassenden Litera-
turrecherche mit 91 identifizierten Quellen wurden Anforderungen für die Anwendung 
definiert. Konzeptionell aufbauend auf einer vorherigen Implementierung einer Pro-
zessmodellierungsumgebung für Smart Glasses von Schwantzer [Sc18] ist mithilfe eines 
plattformunabhängigen Entwicklungsansatzes unter dem Einsatz der Frameworks Ionic 
und Cordova eine zweite prototypische Version der Smart Glasses-basierten Prozessmo-
dellierungsumgebung entstanden, welche sich insbesondere durch eine visuelle EPK-
Darstellung und die Implementierung für die Vuzix M300 abgrenzt. 
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